
BUCHBESPRECHUNGEN da dıe Schriften jeweıls mıt dem ent-

sprechenden Lebensabschnitt Augustins
W ALTHER VO  z LOEWENICH: Augustıin zusammen behandelt werden, der kon-

Irete »Sıtz 1mM Leben« VO  3 AugustinsLeben und Werk Siebenstern- Taschen-
hbuch 56 München un! Hamburg: S1e- theologischem Werk deutlich, das Ja 1n
benstern Taschenbuch Verlag 1965, 1859 dem dreitachen Kampf die Manı-

chäer, SCHCH die Donatısten un! schließ-
lıch die Pelagianer seinen Schwer-

19558 erschien in »rowohlts INONOSFa- punkt hat. » T’heologie und Philosophie«phien« iıne allgemeinverständlıche Dar-
stellung Augustins 4A1U1$ der Feder des werden in einem eigenen Abschnitt aUuS5-

führlıch gewürdigt. Am Schluß des BU-ekannten französıischen Gelehrten Mar-
TOU., Entsprechend der Zielsetzung der haltvollen IzZleinen Bandes g1ibt der Ver-

fasser einıge bibliographische HınweiseReihe sollte »ın Selbstzeugnıssen und
für Quellenausgaben, Übersetzungen undBilddokumenten« ine Einführung DC-

geben werden, die sıch auf Augustins Sekundärliteratur. Iie aUsSs intimer Kennt-
N1Ss Augustins geschriebene, feinsinnigeLeben, sein Werk un auch auf den

Augustinismus erstreckte. Das NeUe Buch Darstellung kann breiten Kreisen CIND-

VO'  3 Walther VOo  e Loewenich hat dem- tohlen werden; s1€e ist ber auch dem
Fachmann der gut gelungenen Pro-gegenüber einen anderen C(Charak-

ter. Es bringt keine Bilder und enthält blemskızzen willen VO  — utzen.
Bernhard Lohseauch nıiıcht umfangreichere Stücke in

Übersetzung, sondern sucht Augustin
ganz VO:  —_ seinem Leben, ceiner außeren
un: inneren Entwicklung SOWI1E VO! se1- Das Magnifikat. Verdeutscht un ausge-
ner späteren 'Tätigkeit qals Kirchenführer legt VO  $ MARTIN LUTHER. Miıt einer
un 'Theologe her 8 würdigen. Augu- Einführung VO:  — Dr. Albert Branden-
st1Ns Werdegang wird dabe1i viel e1InNn- burg. Herder-Bücherei 175 Fre1i-
gehender beleuchtet als be1i Marrou. ST burg 1m Breisgau 1964
gyleich können die verschiedenen geist1-
BCHh Bewegungen, mıit denen Augustin sich Das Erscheinen einer Lutherschrift im
auseinandersetzte, detaillierter behandelt Herder- Verlag ctellt gewiß ein Izleines
werden. ber we1 Drittel des Buches ökumenisches Ereignis dar. Es zeıgt, wıe

sehr erstarrte konfessionelle Fronten insiınd annn der eıit VO  - der Bekehrung
Augustins gewidmet. Eın besonderes Bewegung geraten SIN Miıt allen ande-
Verdienst hat sıch V, Loewenich dadurch TrTen Schriften des Reformators steht auch
erworben, daß nicht NUur be1 den be- seine Magnifikatauslegung auf dem In-
kanntesten Werken Augustins, sondern dex. Der Vermerk » Mıt kirchlicher

Druckerlaubnis« nde der Eıinle1-auch be1 zahlreichen anderen, die nt-
liche Gedankenführung wiedergıbt und tung dieser Ausgabe äßt erkennen, daß
dabei auch ıne Reihe VO:  a} /Ataten —_ sıch das Imprimatur 1Ur auf die eintüh-
führt. Auf diese Weıise bekommt der renden Abschnitte bezieht. Das angeb-
Leser ıne hbessere Einführung in Augu- lıche Wort Leos X9 das CI, hne den
st1ns Gedanken, als bei einer eın Vertasser kennen, nach der Lektüre
stematischen Wiedergabe VO'  — Augustins VO:  ; Luthers Schrift gesagt haben soll
Theologie der Fall ware. Zugleich wird, »Selig sind dıe Hände, die dies geschrie-
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D 7

ben« steht w1e en Alıbi Beginn der rung im römiıisch-katholischen innn ist
Ausgabe, einem Nachdruck aus der (a1- ein großer nterschied! Wie heißt 1in
WEeT Lutherausgabe. Uns interessiert hier der Magnıfikatauslegung ? » Es ist besser,
VOTLT allem die VO  - Dr. Albert Branden- ihr Marıa] viel abgebrochen, enn
Durg VO: Johann-Adam-Möhler-Insti- Gottes Cinade. ]a7 11141l kann ihr nıiıcht
£tut 1in Paderborn verfaßte Kınleitung. zuviel abbrechen, s1e doch AUS$ nıchts
Gern stiımmen WITr den Ausführungen geschaffen ist, w1e alle Kreaturen: aber

Gottes Ginaden hat inan leicht vieldes katholischen Theologen über das
veränderte Klıma 1mM ökumenıischen abgebrochen; das ist gefährlich un! BC-
Raum Z ebenso dem Abschnitt über schieht ihr nıcht 1eb daran.« Eıne BC-
das katholische Lutherbild der Gegen- wIisse Verlegenheit spurt INnan Branden-
wart. Man Ikann den Satz Brandenburgs burgs Äußerungen über Luthers hum1-
1U unterstreichen: »Luther 1st heute litas-Begriftf d meınt, 111all solle kein
mit den Urelementen seines theolog1- »theologisches 5ystem AUuUs dem Nıchtig-
schen Denkens lebendiger enn Je« keitsgedanken machen« S z BKran-
S 14) Albert Brandenburg geht davon denburg fragt, ob Luther be1 seiner
AdUS, die Mariologie keine neben- Auffassung Von humilitas gleich Nıch-
sachliıche Randfrage für Luthers 'Theo- tigkeıit die echte Demut als VO  - Ott
logıe darstellt und da{fß notwendig sel, beachtete Miıtwirkung 1n Abrede stellt.
einmal Luthers gesamte Theologıe un Lassen WIr Luther die Antwort selbst
dem Aspekt seiner »Marientheologie« geben. Er 1äßt in seiner Auslegung Marıa

sehen. Dazu ist Sagcnh:;: Die Gestalt Sa CNM: »Ich bın NUr die Werkstatt, darın
Marıas ist für Luthers Theologiıe gewiß wirkt, aber ich habe nıichts ZU Werk
nıcht bedeutungslos, ber gerade Ma- an; darum coll auch mich nı1ıemand
rıa exemplifiziert Luther das Wesen loben der die hre geben, daß ich Got-
retftormatorischer Theologie, der ben tes Multter geworden bin, sondern Giott
die Ablehnung der Marienverehrung und se1n Werk soll iInan in mir ehren
gehört. An der Beurteilung der Marıo- un!: loben.« Brandenburg gibt Z daß
logie scheiden siıch die Geister. Eıne Be- bestimmte Lehrunterschiede zwıschen

Luther und der 'Iradıtion bestehen, dieschäftigung mıit Luthers Stellung Ma-
mxa VO:  n einer »Marıentheologie« kannn wenn s1€e auch unbedeutend ersche1-
Inan be1 Luther nıcht sprechen! 1aßt L11CH doch hintergründig gewaltige Iht-
den antıthetischen Charakter der mar10- ferenzen offtenbaren. Das 1ft für die
logischen Aussagen des Reformators SC- Marıologie 1n reformatorischer und TO-
genüber der römisch-katholischen Ma- misch-katholischer Sicht Die immer
riologie erkennen. Die Frage, ob un wieder VO:  $ katholischer Seıite herange-
wlieweit ıne Entwicklung 1n Luthers ZOBCNCH Anrufungsstellen 1in Luthers
Stellung ZUTr Mariologie stattgefunden Auslegung sind keıin Gegenbeweıis ZULT

hat, ist nıcht unwichtig, wI1ıe Albert Bran- reformatorischen Gesamtauffassung VO'!  $

denburg meıint S 1:, sondern ıne der Marıologıe in Luthers Magnifikat-
wichtige un ösbare Aufgabe. Der Satz, auslegung. S1e sind nıcht mehr als ın
Luther se1 »zeıtlebens Marienverehrer« ormaler est mittelalterlicher Fröm-
SCWESCNH, ist mıßverständlıch. Zwischen migkeıt. Brandenburg vergleicht e1in-
dem ehrfürchtigen Reden des Reforma- S 9) Luthers Auslegung, der
fOTrS VOo  - Marıa un: einer Marienvereh- »fast hymnischen Charakter« zuschreibt,
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mit dem klassıschen Ausdruck miıttel- ZUNSCH Exkommunikatıion, Schrift
alterlicher Marienverehrung 1n Dantes und päpstliche Lehrentscheidung Q/
Göttlicher Komödıie: »Herrin, du bist 19), Buße, Glaubensgewißheit, Ab-
groß und stark, daß, WeIr nach (anade laß und die Sakramente überhaupt
verlangt un! nıcht dir seine Zuflucht (4826/21): Überzeugend trıtt dabe1 her-

VOT, wıe dieser theologische Wıiıder-nımmt, se1n Verlangen hne Flügel auf-
steigen lassen wıll.« Luthers mariologı1- spruch des 'Thomisten Cajetan

den Schrifttheologen Luther den Kar-sche Stellung drückt das Gegenteıl Uus.

Marıa, heißt in der Magnifikats- dinal mehr un!: mehr einem Exegeten
auslegung, ist keine Abgöttıin, »daß s1e werden läßt, daß der Gegensatz von
geben der helfen mOge, wıe etliche me1l- Papst un Schrift in das Problem des
NCN, dıe mehr ihr, enn ott riıchtigen Schriftverständnisses mündet.
ruten un! Zuflucht haben. S51e gibt atten sich vorher bereits 1n den Fragen
nıchts, sondern alleiın Gott „ ( des Kirchenverstäindnisses und, PA1G

Die gemachten kritischen Bemerkun- sammenhang damıt, der Sakramenten-
CN sollen Nserec Freude und Dankbar- lehre unüberbrückbare Gegensätze ZW1-
keıt darüber ber nicht hindern, daß 1n schen Reformation un ’Thomiısmus auftf-
der römisch-katholischen Kırche un getan, dıe die Auseinandersetzung ZUTr

Theologie das Verständnis der ökume- Scheidung werden ließen, geschieht
nischen Bedeutung Luthers ständig das Gleiche NU:  — beim Schriftverständnis,
wächst. Albert Brandenburgs Heraus- beiım Glaubensbegriff un: 1in der echt-
gabe einer Lutherschrift ist ein beredtes fertigung: Cajetan lehnt schließlich die
Zeugnis dafür. Zugleıich WITLr erkenn- Einigungsverhandlungen mit den rote-
bar, W1€e viel ernste theologische Arbeit tanten als unrealistisch ab, da diese Ja
im einzelnen noch eisten ist, auf doch be1 iıhrem Verständnis der Schrift
den Kern der Dınge kommen. blieben un! wendet sich zuletzt nach-

Hans Dütel drücklich die Rechtfertigungslehre
der Apologie 32

Aus alledem entsteht ein gutes und
überzeugendes ıld des Menschen und

GERHARD HENNIG: Cajetan un Luther. VOLr allem des 'Theologen Cajetan der
Eın historischer Beıtrag ZUrT Begegnung durchaus 1m Mittelpunkt der Arbeıt
VO  3 '"LThomıiısmus und Reformation. steht ber auch seiner renzen. Diese
beıiten ZUF:. Theologıe, S Reihe, and liegen für den Verfasser VOIL allem in

Stuttgart: Calwer Verlag 1966, 153 dem Ssoß. » Kooperationismus der (ina-
denlehre« des Thomismus: un damıt
auıch Cajetans. Diesem wiıird das WortAusgehend VO  $ einer sorgfältigen Un-

tersuchung der Theologie, insbesondere (jottes als »reines Promissionswort« als
der ehre VO:  - der Kırche un der Papst- die reformatorische Erkenntnis ge-
gewalt bei Cajetan VOLT der Begegnung gengesetzt. Diese Alternative aber CI-

mıit Luther, gewinnt der Vertfasser den scheımnt, mancher Absicherungen
un! Begründungen 1im einzelnen, 1mBoden für eine friısch, polemisch-

frisch geschriebene Darstellung des (Gsanzen doch als wen1g difterenzitert,
Augsburger Gesprächs (1 18), der hier- VOLFr 1lem die Kıgenart der thomist1i-

sıch anschließenden Auseinanderset- schen Theologıe aNngEMESSCH wıederzu-
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